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(57) Verdampferkörper (21) für eine 
Verdampfervorrichtung (2) eines Inhalators, 
insbesondere einer Elektrozigarette (1), wobei der 
Verdampferkörper (21) aus einem Material besteht, 
das wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff, 
vorzugsweise ein Hochleistungsthermoplast, umfasst, 
wobei das Material des Verdampferkörpers (21) 
wenigstens ein Additiv umfasst, sowie Verfahren zur 
Herstellung eines derartigen Verdampferkörpers (21).
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Beschreibung
[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Verdampferkörper mit den Merkmalen des 
Oberbegriffs des Anspruchs 1, eine Verdampfervorrichtung mit einem solchen Verdampferkör­
per, einen Inhalator und ein Mundstück für einen Inhalator mit einer Verdampfervorrichtung 
sowie Verfahren zur Herstellung eines Verdampferkörpers.
[0002] Inhalatoren wie beispielsweise Elektrozigaretten, die häufig auch als elektrische oder 
elektronische Zigaretten bezeichnet werden, enthalten üblicherweise eine Verdampfervorrich­
tung zum Verdampfen einer flüssigen Substanz, auch Liquid genannt. Typische Verdampfervor­
richtungen umfassen einen Verdampferkörper (manchmal auch als Verdampferkern bezeichnet; 
siehe z.B. WO 2016/079151 A1 oder WO 2015/198049 A1), dem das Liquid zuführbar ist, sowie 
eine Heizvorrichtung, die im oder am Verdampferkörper angeordnet ist und die das im Ver­
dampferkörper vorhandene Liquid erhitzt, bis es verdampft. Beim Saugen an einem Mundstück 
des Inhalators entsteht im Inneren des Inhalators üblicherweise ein Luftstrom, der sich mit dem 
verdampften Liquid anreichert und in weiterer Folge wird das Gemisch aus Luft und verdampf­
tem Liquid durch den Benutzer des Inhalators inhaliert.
[0003] Bekannte Verdampferkörper umfassen Baumwolle, die mit einem Liquid, das üblicher­
weise in einem Tank innerhalb des Inhalators bereitgestellt wird, in Verbindung steht. Um den 
Verdampferkörper ist häufig eine Heizvorrichtung in Form einer Heizwendel gewickelt. Der aus 
Baumwolle bestehende Verdampferkörper saugt das Liquid auf und die Heizwendel erhitzt das 
Liquid, bis es verdampft. Baumwolle ist ein Naturprodukt, dessen Eigenschaften teilweise gro­
ßen Schwankungen unterworfen sind. So besteht Baumwolle aus einzelnen Baumwollfasern, 
deren Faserlängen, Faserdurchmesser und Zugfestigkeiten große Schwankungen aufweisen 
können. Dementsprechend ist bei gegebener Form des Verdampferkörpers auch die Aufnah­
mekapazität von Liquid, also wie viel Liquid vom Verdampferkörper aufgenommen werden 
kann, je nach verwendeter Baumwolle unterschiedlich hoch. In Bezug auf die Baumwolle für 
Verdampferkörper ist es zudem so, dass es auf dem Markt nur ganz wenige Anbieter gibt und 
man somit völlig von der Qualität der von diesen Anbietern angebotenen Baumwolle abhängig 
ist. Darüber hinaus ist die Fertigung herkömmlicher Verdampferkörper überwiegend manuell, 
wodurch Verdampferkörper mit unterschiedlichen Dichten produziert werden. Auch der Zusam­
menbau des Verdampferkörpers mit einer Heizwendel geschieht meist manuell, sodass die 
Heizwendeln die Verdampferkörper unterschiedlich eng umwickeln. Aus all dem resultiert ein 
nicht vorhersagbares Verdampferverhalten, das von der konkreten Zusammensetzung der 
Baumwolle und der jeweiligen manuellen Fertigung des Verdampferkörpers abhängt. Das Ver­
dampferverhalten bzw. das Dampfergebnis herkömmlicher Verdampferkörper ist kaum vorher­
sagbar und vor allem zwischen verschiedenen, in einer Serie gefertigten, Verdampferkörpern 
nicht gleichbleibend sondern stark schwankend.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist es, einen gegenüber dem Stand der Technik verbesserten 
Verdampferkörper, eine Verdampfervorrichtung mit einem solchen Verdampferkörper sowie 
einen Inhalator und ein Mundstück für einen Inhalator mit einer derart verbesserten Ver­
dampfervorrichtung bereitzustellen. Insbesondere soll ein Verdampferkörper mit einem besser 
vorhersagbaren Verdampferverhalten bereitgestellt werden. Außerdem soll ein verbessertes 
Verfahren zur Herstellung eines Verdampferkörpers angegeben werden.

[0005] Diese Aufgabe wird durch einen Verdampferkörper mit den Merkmalen des Anspruchs 1, 
eine Verdampfervorrichtung mit einem solchen Verdampferkörper, einen Inhalator und ein 
Mundstück für einen Inhalator mit einer Verdampfervorrichtung sowie durch Verfahren mit den 
Merkmalen der Ansprüche 20 und 27 gelöst.
[0006] Vorteilhafte Ausführungsformen der Erfindung sind in den abhängigen Ansprüchen 
definiert.
[0007] Bei der Erfindung ist vorgesehen, dass der Verdampferkörper aus einem Material be­
steht, das wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff, vorzugsweise ein Hochleistungsthe- 
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rmoplast, umfasst.
[0008] Durch die Herstellung des Verdampferkörpers aus einem Material umfassend wenigs­
tens einen thermoplastischen Kunststoff, bei dem es sich vorzugsweise um ein Hochleistungs­
thermoplast handelt, ist es möglich, eine Mehrzahl von Verdampferkörpern herzustellen, die alle 
dieselben Materialeigenschaften besitzen.

[0009] Dadurch ist das Verdampferverhalten der Verdampferkörper besser vorhersagbar und 
nicht mehr so großen Schwankungen unterworfen.
[0010] Ein Hochleistungsthermoplast ist ein thermoplastischer Kunststoff bzw. Thermoplast, 
welcher Gebrauchstemperaturen im Sinne der Anwendung aufweist und die Verarbeitung im 
Sinne der Erfindung zulässt, sowie die notwendigen chemischen und mechanischen Eigen­
schaften besitzt, welche sich im Sinne der Anwendung und Verarbeitung ergeben. Die Ge­
brauchstemperatur umfasst demnach jenen Temperaturbereich, der für die Verdampfung des 
Liquids zweckmäßig ist. Ferner sollte ein solcher Thermoplast einer der Anwendung und Verar­
beitung entsprechenden zeitlichen Beanspruchung standhalten.
[0011] Im Allgemeinen wird zwischen teilkristallinen und amorphen Thermoplasten unterschie­
den, wobei für teilkristalline Thermoplaste üblicherweise ein Schmelzpunkt und für amorphe 
Thermoplaste eine Glasübergangstemperatur angegeben wird. Sobald die Glasübergangstem­
peratur überschritten ist, kommt es zu einer Erweichung.

[0012] Da ein Bestandteil gängiger Liquids für Elektrozigaretten Propylenglycol mit einer Ver- 
dampfungstemperatur von ca. 188 °C ist, sollte der verwendete Thermoplast (z.B. ein Polymer) 
eine entsprechend höhere Schmelztemperatur bzw. eine Glasübergangstemperatur von ca. > 
88 °C aufweisen. Da der Verdampferkörper einer Elektrozigarette keiner mechanischen Bean­
spruchung standhalten muss, kann eine Erweichung durchaus erlaubt sein, wodurch sich eine 
gegenüber der Verdampfungstemperatur niedrigere Anforderung hinsichtlich der Glasüber­
gangstemperatur für den Thermoplast ergibt. Eine weitere Anwendung verwendet ein Liquid 
umfassend Glycerin, welches bei ca. 290 °C verdampft. Der entsprechende Thermoplast würde 
deshalb vorzugsweise eine Schmelztemperatur von > 290 °C bzw. eine Glasübergangstempe­
ratur von ca. > 190 °C aufweisen. In einem besonders bevorzugten Fall wird eine Liquid- 
Mischung verwendet, welche bei ca. 250 °C verdampft. Ein entsprechender Thermoplast bei­
spielsweise in Form eines teilkristallinen Polymers würde vorzugsweise eine Schmelztempera­
tur > 250 °C aufweisen und ein entsprechender Thermoplast beispielsweise in Form eines 
amorphen Polymers würde vorzugsweise eine Glasübergangstemperatur von ca. > 150 °C 
aufweisen.
[0013] Vorzugsweise kann daher vorgesehen sein, dass eine Schmelztemperatur des wenigs­
tens einen thermoplastischen Kunststoffs größer etwa 180 °C, vorzugweise größer etwa 250 
°C, beträgt.
[0014] Ebenso kann vorzugsweise vorgesehen sein, dass eine Glasübergangstemperatur des 
wenigstens einen thermoplastischen Kunststoffs größer etwa 80 °C, vorzugweise größer etwa 
150 °C, beträgt.
[0015] Beispielsweise kann ein Thermoplast, welcher den oben genannte Ansprüchen genügt, 
ein Poly-Aryl-Ether-Keton bzw. Polyaryletherketon (PAEK), vorzugsweise Poly-Ether-Ether- 
Keton bzw. Polyetheretherketon (PEEK), sein.

[0016] Weitere geeignete Thermoplaste sind Poly-Sulfone wie Polysulfon (PSU), Poly-Ether- 
Sulfon (PES), Poly-Phenyl-Sulfon (PPSU) oder Polyimide (PI) wie Poly-Ether-Imid (PEI), Poly- 
Amid-Imid (PAI) oder Poly-Phenylen-Sulfid (PPS), Polyamid (PA), Poly-Phenylen-Ether (PPE), 
Poly-Phtal-Amid (PPA). Darüber hinaus können Co-Polymerisate oder Mischungen daraus, 
sowie gefüllte, ungefüllte oder faserverstärkte Thermoplaste verwendet werden.

[0017] Vorzugsweise kann daher vorgesehen sein, dass das Material des Verdampferkörpers 
wenigstens einen der folgenden thermoplastischen Kunststoffe umfasst: ein Poly-Aryl-Ether- 
Keton (PAEK), vorzugsweise Poly-Ether-Ether-Keton (PEEK); ein Poly-Sulfon, vorzugsweise 
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Polysulfon (PSU) und/oder Poly-Ether-Sulfon (PES) und/oder Poly-Phenyl-Sulfon (PPSU); ein 
Polyimid (PI), vorzugsweise Poly-Ether-lmid (PEI) und/oder Poly-Amid-lmid (PAI); Poly- 
Phenylen-Sulfid (PPS); Polyamid (PA); Poly-Phenylen-Ether (PPE); Poly-Phtal-Amid (PPA).
[0018] Besonders bevorzugt kann vorgesehen sein, dass der Verdampferkörper im Wesentli­
chen vollständig aus wenigstens einem Polyaryletherketon, vorzugsweise Polyetheretherketon, 
und wenigstens einem Additiv besteht. So ist es möglich, dass das Material des Verdampfer­
körpers neben einem Polyaryletherketon noch Additive und/oder elektrisch leitfähige Zusatzstof­
fe enthält.

[0019] Polyaryletherketone, abgekürzt PAEK, sind hochtemperaturbeständige thermoplastische 
Kunststoffe, auch Hochleistungsthermoplaste genannt. Sie verfügen über eine herausragende 
mechanische Stabilität sowie über chemische Resistenz gegen eine Vielzahl an Lösungsmit­
teln. Ein weit verbreiteter Vertreter dieser hochtemperaturfesten Werkstoffe ist das Polyethe­
retherketon, abgekürzt PEEK. PEEK schmilzt erst bei einer verhältnismäßig hohen Temperatur 
von 335 °C und kann im Spritzgussverfahren oder per Extruder geformt werden. Im festen 
Zustand kann PEEK einfach weiterverarbeitet (zum Beispiel geschnitten oder gefräst) werden. 
Der Einsatz von Polyaryletherketonen als Material für den Verdampferkörper ermöglicht es, eine 
Mehrzahl von Verdampferkörpern herzustellen, die alle dieselben Materialeigenschaften besit­
zen. Dadurch ist das Verdampferverhalten der Verdampferkörper besser vorhersagbar und 
nicht mehr so großen Schwankungen unterworfen.
[0020] Gemäß einer besonders bevorzugten Ausführungsform kann vorgesehen sein, dass der 
Verdampferkörper porös ausgebildet ist. Eine poröse, also Hohlräume aufweisende, Struktur 
des Verdampferkörpers erhöht die Aufnahmekapazität des Verdampferkörpers für das dem 
Verdampferkörper im Gebrauch zuzuführende Liquid.
[0021] Vorzugsweise kann dabei vorgesehen sein, dass der Verdampferkörper eine offene 
Porosität von etwa 30 % bis 96 %, vorzugsweise von etwa 50 % bis 95 %, besonders bevorzugt 
von etwa 65 % bis 94 %, aufweist. Die offene Porosität berücksichtigt hierbei die untereinander 
und mit der Umgebung in Verbindung stehenden Hohlräume der Struktur des Verdampferkör­
pers und stellt somit den prozentualen Anteil dieser Hohlräume am Gesamtvolumen des Ver­
dampferkörpers dar.
[0022] Besonders bevorzugt kann vorgesehen sein, dass der Verdampferkörper selbsttragend 
ist. Eine statisch selbsttragende Ausbildung des Verdampferkörpers erleichtert das Bearbeiten 
(zum Beispiel schneiden oder fräsen) des Verdampferkörpers und dessen Einbau in einer Ver- 
dampfervorrichtung.

[0023] Es ist vorgesehen, dass das Material des Verdampferkörpers wenigstens ein Additiv 
umfasst.
[0024] So kann dem Material des Verdampferkörpers ein Additiv wie zum Beispiel Kieselgur 
oder Tonerde beigemengt sein. Derartige Feststoffe, die vorzugsweise in sich porös sein kön­
nen, verbleiben während der Herstellung des Verdampferkörpers in der Struktur des Ver­
dampferkörpers und können teilweise die Verbindung der Thermoplaste des Verdampferkörpers 
verhindern, was die Porosität des Verdampferkörpers begünstigt.
[0025] Weitere Beispiele von Additiven sind: Fluide, vorzugsweise Wasser und/oder Isopropa­
nol; Treibmittel, vorzugsweise NaHCO3; lösliche Feststoffe, vorzugweise lösliche Salze (z.B. 
Chloride, Carbonate oder Halogenide) und/oder NaCI, Na2CO3, CaCI2, KCl, MgCI2.

[0026] Es kann auch vorgesehen sein, dass das Material des Verdampferkörpers wenigstens 
einen elektrisch leitfähigen Zusatzstoff umfasst, wobei vorzugsweise der wenigstens eine 
elektrisch leitfähige Zusatzstoff ein Metall, Graphit, Graphen, Siliciumcarbid oder Aktivkohle ist. 
Durch das Beimengen eines elektrisch leitfähigen Zusatzstoffes zum Material des Verdampfer­
körpers ist der Verdampferkörper selbst in sich elektrisch leitfähig, wodurch er selbst einen 
Heizwiderstand und somit selbst auch eine Heizvorrichtung darstellen kann.
[0027] Wenn der wenigstens eine elektrisch leitfähige Zusatzstoff eine gute Wärmeleitfähigkeit 
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besitzt, wie beispielsweise Metalle oder Siliciumcarbid, kann damit die Wärmeleitung in das zu 
verdampfende Liquid begünstigt werden.
[0028] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform kann vorgesehen sein, dass der Ver- 
dampferkörper zylindrisch, vorzugsweise kreiszylindrisch, ausgebildet ist.
[0029] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass eine Oberfläche des Verdampferkörpers 
wenigstens bereichsweise mit wenigstens einer elektrisch leitfähigen Beschichtung versehen 
ist. Durch das Vorsehen wenigstens einer elektrisch leitfähigen Beschichtung auf einer Oberflä­
che des Verdampferkörpers kann auf eine gesonderte Heizvorrichtung in Form einer Heizwen- 
del, die um einen Verdampferkörper herumgewickelt wird und eine nicht genau bestimmbare 
Kontaktierung mit dem Verdampferkörper eingeht, verzichtet werden. Stattdessen weist der 
Verdampferkörper wenigstens eine Beschichtung auf, die optimal mit dem Verdampferkörper 
kontaktiert ist und als Heizvorrichtung dienen kann. Auch dadurch ist somit das Verdampferver­
halten der Verdampferkörper besser vorhersagbar und nicht mehr so großen Schwankungen 
unterworfen.
[0030] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform kann außerdem vorgesehen sein, dass der 
Verdampferkörper zumindest bereichsweise, vorzugsweise im Wesentlichen vollständig, als 
textiles Gebilde, vorzugsweise als flächiges oder räumliches Gewebe, ausgebildet ist, wobei 
das textile Gebilde wenigstens eine Faser und/oder wenigstens ein Filament umfassend den 
wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff umfasst.
[0031] Bei dem textilen Gebilde kann es sich auch um ein Gewirk, Gestrick, Geflecht, Nähge­
wirk, Vlies, Filz oder beispielsweise um einen textilen Schlauch handeln.

[0032] Generell kann das textile Gebilde flächig (beispielsweise wie ein Filter) oder zylindrisch 
bzw. rund (beispielsweise wie eine Schnur) ausgeführt sein.

[0033] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass die wenigstens eine Faser und/oder das 
wenigstens eine Filament im Wesentlichen vollständig aus wenigstens einem Polyaryletherke­
ton, vorzugsweise Polyetheretherketon, besteht bzw. bestehen.
[0034] Es kann vorgesehen sein, dass die wenigstens eine Faser und/oder das wenigstens 
eine Filament einen Durchmesser kleiner 1000 μm, vorzugsweise kleiner 500 μm, besonders 
bevorzugt kleiner 300 μm, aufweist bzw. aufweisen. In einer bevorzugten Ausführungsform 
kann der Durchmesser der wenigstens einen Faser und/oder des wenigstens einen Filaments 
kleiner 50 μm, beispielsweise 38 μm, sein.
[0035] Es kann auch vorgesehen sein, dass das textile Gebilde aus wenigstens einem Faden 
und/oder Garn umfassend die wenigstens eine Faser und/oder das wenigstens eine Filament 
aufgebaut ist.
[0036] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass das textile Gebilde dochtartig ausgebildet ist. 
In diesem Fall ist das textile Gebilde besonders gut dafür geeignet, ein Liquid für eine Elektrozi­
garette aufzunehmen und weiter zu transportieren. Das textile Gebilde kann insbesondere 
durch Anzahl, Durchmesser und Verarbeitungsart der Fasern und/oder Filamente in seiner 
offenen Porosität verändert werden, um den Anforderungen als Docht (poröse Struktur) zu 
genügen. Mögliche Verarbeitungsarten sind beispielsweise: Spinnen, Weben, Wirken, Stricken, 
Flechten, Filzen, Fügen.

[0037] Es kann vorgesehen sein, dass das textile Gebilde wenigstens ein Additiv enthält. Mög­
liche Additive für das Material des Verdampferkörpers wurden bereits angeführt. Das wenigsten 
seine Additiv kann bereits in der wenigstens einen Faser bzw. im wenigstens einen Filament 
enthalten sein (z.B. gefülltes PEEK). Es kann aber auch in Form einer Additiv-Faser oder eines 
Additiv-Filaments mit der wenigstens einen Faser und/oder dem wenigstens einen Filament 
verarbeitet sein, beispielsweise verwebt. Beispiele für solche Additiv-Fasern oder Additiv- 
Filamente sind Metalldrähte oder -bänder sowie Graphit-, Glas- oder Basalt-Filamente. Additiv- 
Fasern oder Additiv-Filamente können dabei auch als Heizvorrichtung dienen. Vorzugsweise 
kann es sich bei dem textilen Gebilde um ein PEEK-Gewebe handeln, welches wenigstens ein
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Additiv enthält.

[0038] Das textile Gebilde kann beispielsweise als flächiges Gewebe ausgebildet sein. Das 
flächige Gewebe kann gerollt, gefaltet oder gestapelt werden. Um eine runde Geometrie zu 
erhalten, können übliche Webverfahren angewandt werden. Der Zuschnitt des textilen Gebildes 
kann über eine temperierte Klinge erfolgen, wodurch die Enden der Fasern und/oder Filamente 
verschmelzen und fixiert werden.

[0039] Das textile Gebilde kann auch eine Art Mantel um ein Kernmaterial herum bilden. Das 
Kernmaterial kann wiederum wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff, vorzugsweise ein 
Hochleistungsthermoplast, umfassen. Beispiele für geeignete thermoplastische Kunststoffe und 
Hochleistungsthermoplast wurden bereits angeführt. Beispielsweise könnte ein textiles Gebilde 
in Form eines PEEK-Gewebes um ein Kernmaterial herum gewickelt oder geflochten werden. 
Das Kernmaterial würde so von Temperaturspitzen, wie sie beispielsweise in einem Verdampfer 
einer Elektrozigarette auftreten können, abgeschirmt.
[0040] Schutz wird auch begehrt für eine Verdampfervorrichtung für einen Inhalator gemäß 
Anspruch 15, einen Inhalator gemäß Anspruch 18 und ein Mundstück für einen Inhalator gemäß 
Anspruch 19. Vorteilhafte Ausführungsformen sind in den jeweils abhängigen Ansprüchen 
angegeben.
[0041] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass bei einer Verdampfervorrichtung eine Heiz­
vorrichtung vorgesehen ist, wobei die Heizvorrichtung im oder am Verdampferkörper angeord­
net ist. Bei der Heizvorrichtung kann es sich um eine elektrisch leitfähige Beschichtung handeln, 
die auf einer Oberfläche des Verdampferkörpers angeordnet ist. Es kann sich beispielsweise 
aber auch um einen elektrisch leitfähigen Draht handeln, der in den Verdampferkörper integriert 
oder um den Verdampferkörper herumgewickelt ist.

[0042] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsvariante kann vorgesehen sein, dass die Ver- 
dampfervorrichtung einen Aufnahmeraum für ein Liquid umfasst, wobei der Verdampferkörper 
mit dem Liquid in Verbindung steht.

[0043] Darüber hinaus wird Schutz begehrt für ein Verfahren zur Herstellung eines Ver- 
dampferkörpers mit den Merkmalen des Anspruchs 20. Vorteilhafte Ausführungsformen sind in 
den davon abhängigen Ansprüchen angegeben.
[0044] Beim vorgeschlagenen Verfahren wird eine Mischung umfassend wenigstens einen 
thermoplastischen Kunststoff, vorzugsweise ein Hochleistungsthermoplast, bereitgestellt, wobei 
die Mischung wenigstens ein Additiv umfasst, das mit dem wenigstens einen thermoplastischen 
Kunststoff zur Bereitstellung der Mischung vermengt wird, wobei die Mischung erhitzt wird bis 
die Mischung zumindest oberflächlich geschmolzen ist oder sich eine Schmelze bildet, wobei 
aus der zumindest oberflächlich geschmolzen Mischung oder der Schmelze wenigstens ein 
Verdampferkörper geformt wird.

[0045] Die Mischung stellt dabei das Material des Verdampferkörpers dar.
[0046] Vorzugsweise kann die Mischung wenigstens einen der folgenden thermoplastischen 
Kunststoffe umfassen: ein Poly-Aryl-Ether-Keton (PAEK), vorzugsweise Poly-Ether-Ether-Keton 
(PEEK); ein Poly-Sulfon, vorzugsweise Polysulfon (PSU) und/oder Poly-Ether-Sulfon (PES) 
und/oder Poly-Phenyl-Sulfon (PPSU); ein Polyimid (PI), vorzugsweise Poly-Ether-Imid (PEI) 
und/oder Poly-Amid-Imid (PAI); Poly-Phenylen-Sulfid (PPS); Polyamid (PA); Poly-Phenylen- 
Ether (PPE); Poly-Phtal-Amid (PPA).

[0047] Es kann vorgesehen sein, dass die Mischung wenigstens einen elektrisch leitfähigen 
Zusatzstoff - vorzugsweise ein Metall, Graphit, Graphen, Siliciumcarbid oder Aktivkohle - um­
fasst, der mit dem wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff zur Bereitstellung der Mi­
schung vermengt wird.
[0048] Die elektrisch leitfähigen Zusatzstoffe können vorzugsweise eine gute Wärmeleitfähig­
keit aufweisen, wie zum Beispiel Metalle oder Siliziumcarbid (SiC).
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[0049] Vorzugsweise sind die Partikeldurchmesser der beigemengten elektrisch leitfähigen 
Zusatzstoffe kleiner etwa 2000 μm, vorzugsweise kleiner etwa 1000 μm, besonders bevorzugt 
kleiner etwa 500 μm.

[0050] Das Beimengen von vorzugsweise pulverförmigen elektrisch leitfähigen Zusatzstoffen 
zur Mischung führt dazu, dass der fertig hergestellte Verdampferkörper in sich elektrisch leitfä­
hig ist, wodurch er selbst eine Art Heizwiderstand darstellt, der bei Anlegen einer elektrischen 
Spannung den Verdampferkörper insgesamt erhitzt.
[0051] Es ist vorgesehen, dass die Mischung wenigstens ein Additiv umfasst, das mit dem 
wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff zur Bereitstellung der Mischung vermengt wird.

[0052] Diese Additive können Feststoffe sein, die auch in sich porös sein können. Diese Additi­
ve können während des Herstellungsprozesses des Verdampferkörpers die Verbindung des 
thermoplastischen Kunststoffs teilweise verhindern, was sich auf die Porosität des Verdampfer­
körpers auswirken kann. Die Additive können in der Struktur des fertig hergestellten Ver­
dampferkörpers verbleiben.
[0053] Beispiele von Additiven sind: Kieselgur; Tonerden; Fluide, vorzugsweise Wasser 
und/oder Isopropanol; Treibmittel, vorzugsweise NaHCO3; lösliche Feststoffe, vorzugweise 
lösliche Salze (z.B. Chloride, Carbonate oder Halogenide) und/oder NaCI, Na2CO3, CaCI2, KCl, 
MgCI2.
[0054] Kieselgur als Additiv hat den Vorteil, dass es in sich porös ist und somit zu einer erhöh­
ten Porosität des Verdampferkörpers beiträgt. Mit geringen Massenanteilen eines solchen 
Additivs, von beispielsweise 20 %, können schon ausreichende Porositäten erzeugt werden.
[0055] Vorzugsweise sind die Partikeldurchmesser der beigemengten Additive kleiner etwa 
2000 μm, vorzugsweise kleiner etwa 1000 μm, besonders bevorzugt kleiner etwa 500 μm.
[0056] Es kann auch vorgesehen sein, dass der Mischung wenigstens ein Fluid wie zum Bei­
spiel Wasser oder Isopropanol als Additiv beigemengt wird. Ein derartiges Fluid erleichtert das 
Vermischen der Mischung und die weitere Verarbeitung, da mit Beigabe eines Fluids das 
Schüttvolumen verringert werden kann und eine teigige Konsistenz der Mischung erhalten 
werden kann. Wenn das beigemengte Fluid vor dem oberflächlichen Anschmelzen oder 
Schmelzen der Mischung nicht entfernt wird (zum Beispiel durch Trocknung), so kann es wäh­
rend des Erhitzens der Mischung als Treibmittel wirken und zusätzliche Porositäten bewirken. 
Als Treibmittel kann z.B. auch NaHCO3 (im Handel häufig als „Natron“ bezeichnet) beigemengt 
werden.
[0057] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass die Mischung wenigstens einen löslichen 
Feststoff, vorzugweise ein Salz umfasst, wobei der wenigstens eine lösliche Feststoff mit dem 
wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff zur Bereitstellung der Mischung vermengt wird, 
wobei nach dem Formen des wenigstens einen Verdampferkörpers der wenigstens eine lösli­
che Feststoff zumindest teilweise, vorzugsweise im Wesentlichen vollständig, aus dem Ver­
dampferkörper herausgelöst wird.
[0058] Dadurch beinhaltet die Struktur des Verdampferkörpers lösliche Feststoff-Partikel (z.B. in 
Form von Salzpartikeln), welche die Porosität des Verdampferkörpers beeinflussen. Wenn es 
sich bei dem wenigstens einen löslichen Feststoff um ein lösliches Salz handelt, kann dieses 
nach der Formgebung mit einem geeigneten Lösungsmittel wie beispielsweise Wasser (H2O) 
aus dem Verdampferkörper herausgelöst werden. Dadurch entstehen untereinander und mit der 
Umgebung in Verbindung stehenden Hohlräume in der Struktur des Verdampferkörpers, welche 
die offene Porosität des Verdampferkörpers beeinflussen. Bei den löslichen Salzen kann es 
sich beispielsweise um Chloride, Carbonate oder Halogenide handeln. Vorzugsweise kann der 
Mischung NaCI, Na2CO3, CaCI2, KCl, MgCI2 in Form von löslichen Feststoff-Partikeln beige­
mischt werden.
[0059] Vorzugsweise sind die Partikeldurchmesser der beigemengten löslichen Feststoff- 
Partikel kleiner etwa 2000 μm, vorzugsweise kleiner etwa 1000 μm, besonders bevorzugt klei- 
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ner etwa 500 μm.
[0060] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform kann vorgesehen sein, dass der wenigstens 
eine thermoplastische Kunststoff ein pulver- oder flockenförmiges Polyaryletherketon, vorzugs­
weise Polyetheretherketon, ist. Vorzugsweise kann dabei vorgesehen sein, dass der Massen­
anteil des pulver- oder flockenförmigen Polyaryletherketons in der Mischung etwa 4 % bis 65 %, 
vorzugsweise etwa 5 % bis 55 %, besonders bevorzugt etwa 6 % bis 45 % beträgt.

[0061] Für die Mischung kann vorzugsweise ein pulverförmiges Polyetheretherketon verwendet 
werden mit Partikeldurchmessern kleiner etwa 5000 μm. Vorzugsweise beträgt der Partikel­
durchmesser weniger als etwa 1000 μm. Im Handel erhältliche pulverförmige Polyetheretherke­
ton weisen häufig PEEK-Partikel mit Partikeldurchmessern auf, die über einen weiten Bereich 
gestreut sind. Für derartige Pulver gibt es häufig die Angabe eines mittleren Partikeldurchmes­
sers bzw. der mittleren Korngröße. Vorzugsweise wird ein PEEK-Pulver mit einer mittleren 
Korngröße von kleiner etwa 100 μm verwendet. Ein geeignetes PEEK-Pulver ist beispielsweise 
unter der Bezeichnung VESTAKEEP® 2000 FP im Handel verfügbar. Dieses weist eine durch­
schnittliche Korngröße von etwa 50 μm und eine Schmelze-Volumenfließrate (MVR) von 70 
cm3/10 min (Prüftemperatur 380 °C, Masse 5 kg) auf.
[0062] Es kann auch vorgesehen sein, dass die Mischung ein flockenförmiges Polyaryletherke­
ton umfasst. Hierbei kann die Form der Flocken durchaus von der sphärischen Form abwei­
chen. Vorzugsweise haben die Flocken einen Durchmesser von weniger als etwa 5000 μm und 
eine Dicke von weniger als etwa 200 μm.
[0063] Gemäß einer besonders bevorzugten Ausführungsvariante kann vorgesehen sein, dass 
pulverförmiges Polyetheretherketon mit Natriumchlorid vermengt wird, wobei vorzugsweise der 
Massenanteil des pulverförmigen Polyetheretherketons in der Mischung etwa 4 % bis 65 %, 
besonders bevorzugt etwa 5 % bis 55 %, ganz besonders bevorzugt etwa 6 % bis 45 %, be­
trägt, wobei vorzugsweise eine durchschnittliche Korngröße des pulverförmigen Polyetherether­
ketons kleiner etwa 1000 μm, besonders bevorzugt kleiner etwa 100 μm, ist.
[0064] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass die Mischung auf eine Maximaltemperatur 
zwischen etwa 335 °C und etwa 450 °C, vorzugsweise auf etwa 370 °C, erhitzt wird, wobei 
vorzugsweise die Mischung während einer Verweildauer von bis zu 4 h, besonders bevorzugt 
etwa 0,5 h bis 1,5 h, der Maximaltemperatur ausgesetzt wird.
[0065] Da die Schmelztemperatur von PEEK 335 °C und die Zersetzungstemperatur etwa 450 
°C beträgt, sollte die Mischung auf eine Maximaltemperatur überhalb der Schmelztemperatur 
von PEEK und unterhalb der Zersetzungstemperatur von PEEK erhitzt werden. Versuche der 
Anmelderin haben ergeben, dass eine Maximaltemperatur von etwa 370 °C zu einer gut weiter­
verarbeitbaren Schmelze führt.
[0066] Vorzugsweise ist die Erhitzung der Mischung derart hoch und/oder lang, dass die Mi­
schung zumindest oberflächlich anschmilzt oder sich eine Schmelze bildet. Die Verweilzeit 
während der Erhitzung kann je nach Weiterverarbeitungsmethode von nur etwa 1 s (z.B. bei 
einem kontinuierlichen Verfahren) bis etwa 4 h betragen.
[0067] Das Formen der Verdampferkörper kann beispielsweise über die folgenden an sich 
bekannten Formgebungsverfahren erfolgen: Batch (flächige Herstellung, die Formen werden 
später gebohrt, gestanzt oder geschnitten; mit oder ohne integralem Heizelement), Extrusion 
(als Schnur oder Schlauch; mit oder ohne integralem Heizelement), Sintern oder Spritzguss.
[0068] Wenn der Mischung vor dem Erhitzen und Formen ein löslicher Feststoff (wie zum Bei­
spiel ein Salz) beigemengt war, kann es vorgesehen sein, dass nach dem Formen des Ver­
dampferkörpers und gegebenenfalls nach dem Abkühlen des Verdampferkörpers der lösliche 
Feststoff mit einem geeigneten Lösungsmittel (z.B. Wasser) so weit wie möglich aus dem Ver­
dampferkörper herausgelöst wird, um die gewünschte Porosität des Verdampferkörpers zu 
erhalten. So kann der Verdampferkörper eine offene Porosität von etwa 30 % bis 96 %, vor­
zugsweise von etwa 50 % bis 95 %, besonders bevorzugt von etwa 65 % bis 94 %, aufweisen.
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[0069] Nachfolgend sind Beispiele für gemäß dem vorgeschlagenen Verfahren hergestellte 
Verdampferkörper angegeben.

[0070] Beispiel 1:
Die Mischung enthält PEEK mit einem Massenanteil von 8 % und NaCI mit einem Massenanteil 
von 92 %. Der Partikeldurchmesser des PEEK-Pulvers bewegt sich von etwa 4 μm bis etwa 832 
μm, mit einem mittleren Partikeldurchmesser von etwa 70 μm. Der Partikeldurchmesser des 
NaCI-Pulvers bewegt sich von etwa 189 μm bis etwa 1200 μm, mit einem mittleren Partikel­
durchmesser von etwa 479 μm. Die Mischung wird in einem Ofen erhitzt. Die Ofentemperatur 
beträgt etwa 370 °C und die Ofenverweilzeit beträgt etwa 1 h. Nach dem Abkühlen und Erstar­
ren der Schmelze wird das NaCI mit Wasser herausgelöst. Es ergibt sich eine offene Porosität 
von ca. 91 %.
[0071] Beispiel 2:
Die Mischung enthält PEEK mit einem Massenanteil von 20 % und NaCI mit einem Massenan­
teil von 80 %. Der Partikeldurchmesser des PEEK-Pulvers bewegt sich von etwa 4 μm bis etwa 
832 μm, mit einem mittleren Partikeldurchmesser von etwa 70 μm. Der Partikeldurchmesser 
des NaCI-Pulvers bewegt sich von etwa 132 μm bis etwa 692 μm, mit einem mittleren Partikel­
durchmesser von etwa 293 μm. Die Mischung wird in einem Ofen erhitzt. Die Ofentemperatur 
beträgt etwa 370 °C und die Ofenverweilzeit beträgt etwa 1 h. Nach dem Abkühlen und Erstar­
ren der Schmelze wird das NaCI mit Wasser herausgelöst. Es ergibt sich eine offene Porosität 
von ca. 73 %.

[0072] Beispiel 3:
Die Mischung enthält PEEK mit einem Massenanteil von 15 % und NaCI mit einem Massenan­
teil von 85 %. Der Partikeldurchmesser des PEEK-Pulvers bewegt sich von etwa 4 μm bis etwa 
832 μm, mit einem mittleren Partikeldurchmesser von etwa 70 μm. Der Partikeldurchmesser 
des NaCI-Pulvers bewegt sich von etwa 0,9 μm bis etwa 437 μm, mit einem mittleren Partikel­
durchmesser von etwa 293 μm. Die Mischung wird in einem Ofen erhitzt. Die Ofentemperatur 
beträgt etwa 370 °C und die Ofenverweilzeit beträgt etwa 1 h. Nach dem Abkühlen und Erstar­
ren der Schmelze wird das NaCI mit Wasser herausgelöst. Es ergibt sich eine offene Porosität 
von ca. 85 %.

[0073] Beispiel 4:
Die Mischung enthält PEEK mit einem Massenanteil von 23 %, Kieselgur mit einem Massenan­
teil von 23 % und H2O mit einem Massenanteil von 54 %. Der Partikeldurchmesser des PEEK- 
Pulvers bewegt sich von etwa 4 μm bis etwa 832 μm, mit einem mittleren Partikeldurchmesser 
von etwa 70 μm. Der Partikeldurchmesser des Kieselgur-Pulvers bewegt sich von etwa 0,8 μm 
bis etwa 331 μm, mit einem mittleren Partikeldurchmesser von etwa 9 μm. Die Mischung wird 
zunächst während einer Dauer von 12 h auf 105 °C erhitzt, wodurch die Mischung getrocknet 
wird. Anschließend wird die Erhitzung der Mischung in einem Ofen fortgesetzt. Die Ofentempe­
ratur beträgt etwa 370 °C und die Ofenverweilzeit beträgt etwa 1 h. Es ergibt sich eine offene 
Porosität von ca. 85 %.
[0074] Beispiel 5:
Die Mischung enthält PEEK mit einem Massenanteil von 40 % und Graphit mit einem Massen­
anteil von 60 %. Der Partikeldurchmesser des PEEK-Pulvers bewegt sich von etwa 4 μm bis 
etwa 832 μm, mit einem mittleren Partikeldurchmesser von etwa 70 μm. Der Partikeldurchmes­
ser des Graphit-Pulvers bewegt sich von etwa 1 μm bis etwa 631 μm, mit einem mittleren Parti­
keldurchmesser von etwa 18 μm. Die Mischung wird in einem Ofen erhitzt. Die Ofentemperatur 
beträgt etwa 370 °C und die Ofenverweilzeit beträgt etwa 1 h. Es ergibt sich eine offene Porosi­
tät von ca. 57 %.

[0075] Schutz wird auch begehrt für ein Verfahren zur Herstellung eines Verdampferkörpers mit 
den Merkmalen des Anspruchs 27. Vorteilhafte Ausführungsformen sind in den davon abhängi­
gen Ansprüchen angegeben.
[0076] Beim vorgeschlagenen Verfahren wird bzw. werden wenigstens eine Faser und/oder 
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wenigstens ein Filament umfassend den wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff zu 
einem textilen Gebilde, vorzugsweise zu einem flächigen oder räumlichen Gewebe, verarbeitet, 
wobei aus dem textilen Gebilde der Verdampferkörper oder ein Teil davon geformt wird.

[0077] Es kann vorgesehen sein, dass ein Faden und/oder Garn umfassend die wenigstens 
eine Faser und/oder das wenigstens eine Filament zum textilen Gebilde verarbeitet wird bzw. 
werden.
[0078] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass die Verarbeitung unter Verwendung wenigs­
tens eines der folgenden Verfahren erfolgt: Spinnen, Weben, Wirken, Stricken, Flechten, Filzen, 
Fügen.

[0079] Es kann vorgesehen sein, dass beim Schritt des Formens des Verdampferkörpers das 
textile Gebilde mit einer temperierten Klinge zugeschnitten wird.
[0080] Generell kann gemäß einer bevorzugten Ausführungsform vorgesehen sein, dass auf 
eine Oberfläche des Verdampferkörpers wenigstens bereichsweise wenigstens eine elektrisch 
leitfähige Beschichtung aufgebracht wird. Die wenigstens eine elektrisch leitfähige Beschich­
tung kann als Heizvorrichtung dienen.

[0081] Vorzugsweise kann vorgesehen sein, dass die wenigstens eine elektrisch leitfähige 
Beschichtung galvanisch auf die Oberfläche des Verdampferkörpers aufgebracht wird. Dies 
kann unter Einsatz von an sich bekannter Galvanotechnik erfolgen. Im Verdampferkörper allen­
falls vorhandene Metallpulver-Partikel können dabei als „Keime“ für das Galvanisieren dienen.
[0082] Es kann auch vorgesehen sein, dass die wenigstens eine elektrisch leitfähige Beschich­
tung auf die Oberfläche des Verdampferkörpers aufgedampft wird.
[0083] Weitere Einzelheiten und Vorteile der vorliegenden Erfindung werden anhand der nach­
folgenden Figurenbeschreibung erläutert. Dabei zeigt bzw. zeigen: 
[0084] Fig. 1

[0085] Fig. 2
[0086] Fig. 3
[0087] Fig. 4

[0088] Fig. 5
[0089] Fig. 6
[0090] Fig. 7

[0091] Fig. 8
[0092] Fig. 9

[0093] Fig. 10
[0094] Fig. 11

[0095] Fig. 12

ein Ausführungsbeispiel eines Inhalators in Form einer Elektrozigarette in 
einer Frontansicht,
eine Schnittdarstellung durch eine Elektrozigarette gemäß Figur 1,
eine vergrößerte Detailansicht eines Bereichs der Figur 2,
eine vergrößerte Detailansicht eines Bereichs der Figur 3,
eine Seitenansicht auf den Verdampferkörper der Figur 4,

eine schematische Darstellung gemäß Figur 4,
ein weiteres Ausführungsbeispiel eines Inhalators in Form einer Elektrozi­
garette in einer Frontansicht,
eine Schnittdarstellung durch eine Elektrozigarette gemäß Figur 7,
eine vergrößerte Detailansicht eines Bereichs der Figur 8,
eine vergrößerte Detailansicht eines Bereichs der Figur 9,
eine Seitenansicht auf den Verdampferkörper der Figur 10,

eine schematische Darstellung gemäß Figur 9,
[0096] Fig. 13-17 Ausführungsbeispiele von vorgeschlagenen Verdampferkörpern,

[0097] Fig. 18 ein Ausführungsbeispiel einer Verdampfervorrichtung und
[0098] Fig. 19 ein Ausführungsbeispiel eines als textiles Gebilde ausgebildeten Ver­

dampferkörpers.

[0099] Figur 1 zeigt ein Ausführungsbeispiel eines Inhalators in Form einer Elektrozigarette 1 in 
einer Frontansicht.
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[00100] Die Elektrozigarette 1 umfasst ein erstes Gehäuseteil 10, in dem ein in dieser Darstel­
lung nicht ersichtlicher Energiespeicher in Form eines Akkumulators 14 sowie eine hier eben­
falls nicht sichtbare Steuerungselektronik 15 der Elektrozigarette 1 untergebracht sind. Ferner 
sind am ersten Gehäuseteil 10 ein Bedienelement 11 in Form eines Tastschalters zum Betäti­
gen der Elektrozigarette 1 und ein Ladeanschluss 13 zum Aufladen des Akkumulators 14 ange­
bracht. Das erste Gehäuseteil 10 weist zudem einen Lufteinlass 12 (hier in Form von mehreren 
übereinander angeordneten Löchern im Gehäuse) auf, über den Umgebungsluft in das Innere 
der Elektrozigarette 1 eingebracht werden kann, indem an einem Mundstück 30 der Elektroziga­
rette 1 gesaugt wird.
[00101] Die Elektrozigarette 1 umfasst darüber hinaus ein zweites Gehäuseteil 20, das mit dem 
ersten Gehäuseteil 10 verschraubbar ist. Im zweiten Gehäuseteil 20 ist eine in dieser Darstel­
lung nicht ersichtliche Verdampfervorrichtung 2 zum Verdampfen eines hier ebenfalls nicht 
ersichtlichen Liquids untergebracht. Am zweiten Gehäuseteil 20 ist ein Mundstück 30 angeord­
net, über das bei aktivierter Elektrozigarette 1 verdampftes Liquid entnehmbar ist.
[00102] Figur 2 zeigt eine schematische Schnittdarstellung durch eine Elektrozigarette 1 ge­
mäß Figur 1. In dieser Darstellung sind insbesondere der Akkumulator 14 und die Steuerungs­
elektronik 15 ersichtlich, die innerhalb des ersten Gehäuseteils 10 angeordnet sind. Ebenfalls 
ersichtlich ist die im zweiten Gehäuseteil 20 angeordnete Verdampfervorrichtung 2. Die Ver­
dampfervorrichtung 2 umfasst einen Verdampferkörper 21 und einen Aufnahmeraum 22 in Form 
eines Tanks, der zu verdampfendes Liquid enthält. Der Verdampferkörper 21 ragt in den Auf­
nahmeraum 22 und steht mit dem darin vorhandenen Liquid in Verbindung.
[00103] Figur 3 zeigt eine vergrößerte Detailansicht des in Figur 2 markierten und mit D1 be­
zeichneten Bereichs.
[00104] Der Verdampferkörper 21 ragt in den das Liquid enthaltende Aufnahmeraum 22 und 
begrenzt gemeinsam mit einer um einen Endbereich des Verdampferkörpers 21 angeordneten, 
umlaufenden Dichtung 27 den Aufnahmeraum 22. Der Verdampferkörper 21 ist selbsttragend 
und besteht in diesem Beispiel im Wesentlichen vollständig aus PEEK. Der Verdampferkörper 
21 weist eine offene Porosität von etwa 80 % auf.
[00105] Durch Verdampferkörper 21 und Aufnahmeraum 22 verläuft ein rohrförmiger Kanal 26, 
der ebenfalls den Aufnahmeraum 22 begrenzt, wodurch das Liquid nicht in das Innere des 
Kanals 26 strömen kann. Der Verdampferkörper 21 ist in diesem Beispiel kreiszylindrisch aus­
gebildet und ein Abschnitt des Kanals 26 ist im Verdampferkörper 21 als ein den Verdampfer­
körper 21 in einer Längsrichtung durchsetzendes Durchgangsloch 23 ausgebildet. Im Inneren 
des Verdampferkörpers 21, in diesem Beispiel innerhalb des den Verdampferkörper 21 durch­
setzenden Durchgangslochs 23, ist eine Heizvorrichtung 24 in Form einer Heizwendel angeord­
net. Die Heizvorrichtung 24 ist über elektrische Kontaktierungen 28a (z.B. ein positiver Span­
nungsanschluss) und 28b (z.B. ein negativer Spannungsanschluss) mit der Steuerungselektro­
nik 15 verbunden. Bei Betätigung der Elektrozigarette 1 über das Bedienelement 11 wird über 
die Steuerungselektronik 15 Strom aus dem Akkumulator 14 über die elektrischen Kontaktie­
rungen 28a, 28b in die Heizvorrichtung 24 geleitet, wodurch sich die Heizvorrichtung 24 erhitzt. 
Durch die Porosität des Verdampferkörpers 21 gelangt Liquid, mit dem der Verdampferkörper 
21 in Verbindung steht, in den Verdampferkörper 21. Das Erhitzen der Heizvorrichtung 24 führt 
zu einer Verdampfung des Liquids im Verdampferkörper 21. Durch Saugen des Benutzers der 
Elektrozigarette 1 am Mundstück 30 wird Luft von außerhalb der Elektrozigarette 1 durch den 
Lufteinlass 12 in das Innere der Elektrozigarette 1 eingesaugt. Die Luft strömt dabei durch den 
Kanal 26, wobei die Luft das verdampfte Liquid aufnimmt. Das Gemisch 25 aus Luft und ver­
dampftem Liquid strömt weiter durch den Kanal 26 und verlässt die Elektrozigarette 1 durch das 
Mundstück 30.

[00106] Figur 4 zeigt eine vergrößerte Detailansicht des in Figur 3 markierten und mit D2 be­
zeichneten Bereichs. Hier ist deutlich das Durchgangsloch 23 im Verdampfungskörper 21 er­
sichtlich, welches einen Abschnitt des Kanals 26 bildet. In dem Durchgangsloch 23 ist die Heiz­
vorrichtung 24 angeordnet und mit zwei elektrischen Kontaktierungen 28a, 28b elektrisch kon­
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taktiert. An einem Endbereich des Verdampferkörpers 21 ist eine umlaufende Dichtung 27 
angeordnet, sodass bei Einsetzen des Verdampferkörpers 21 mit umlaufender Dichtung 27 in 
den Aufnahmeraum 22 der Aufnahmeraum 22 stirnseitig begrenzt und abgedichtet ist.
[00107] Figur 5 zeigt eine Seitenansicht auf den Verdampferkörper 21 der Figur 4.
[00108] Figur 6 zeigt eine schematische Darstellung gemäß Figur 4, in der insbesondere die 
Strömung von Luft A, verdampftem Liquid B und Gemisch 25 aus Luft A und verdampftem 
Liquid B durch das Durchgangsloch 23 des Verdampferkörpers 21 dargestellt ist.
[00109] Figur 7 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel eines Inhalators in Form einer Elektrozi­
garette 1 in einer Frontansicht. Die Elektrozigarette 1 besteht aus einem ersten Gehäuseteil 10 
und einem in das erste Gehäuseteil 10 einschiebbaren Mundstück 30. Am ersten Gehäuseteil 
10 ist ein hier nicht ersichtlicher Lufteinlass 12 angeordnet, über den bei Betätigung der Elekt­
rozigarette 1 Luft aus der Umgebung in das Innere der Elektrozigarette 1 gelangen kann.
[00110] Figur 8 zeigt eine schematische Schnittdarstellung durch eine Elektrozigarette 1 ge­
mäß Figur 7. In dieser Darstellung sind insbesondere der Akkumulator 14 und die Steuerungs­
elektronik 15 ersichtlich, die innerhalb des ersten Gehäuseteils 10 angeordnet sind. Ebenfalls 
ersichtlich ist die im abnehmbaren Mundstück 30 angeordnete Verdampfervorrichtung 2. Die 
Verdampfervorrichtung 2 umfasst einen Verdampferkörper 21 und einen Aufnahmeraum 22 in 
Form eines Tanks, der zu verdampfendes Liquid enthält. Der Verdampferkörper 21 ist im We­
sentlichen kreiszylindrisch ausgebildet und ragt mit beiden Endbereichen in den Aufnahmeraum 
22, sodass er mit beiden Endbereichen mit dem im Aufnahmeraum 22 vorhandenen Liquid in 
Verbindung steht.
[00111] Figur 9 zeigt eine vergrößerte Detailansicht des in Figur 8 markierten und mit D3 be­
zeichneten Bereichs.

[00112] Der Verdampferkörper 21 ist selbsttragend und besteht in diesem Beispiel im Wesent­
lichen vollständig aus PEEK. Der Verdampferkörper 21 weist eine offene Porosität von etwa 75 
% auf. Der Verdampferkörper 21 ragt mit beiden Endbereichen in den das Liquid enthaltende 
Aufnahmeraum 22. Aufgrund der Porosität des Verdampferkörpers 21 kann somit Liquid vom 
Aufnahmeraum 22 in die Hohlräume des Verdampferkörpers 21 eindringen. Der Verdampfer­
körper 21 ist an einer Dichtung 27 in Form eines Dichtungsdeckels angeordnet, der den Auf­
nahmeraum 22 begrenzt.
[00113] Durch den Aufnahmeraum 22 verläuft ein rohrförmiger Kanal 26, der ebenfalls den 
Aufnahmeraum 22 begrenzt, wodurch das Liquid nicht in das Innere des Kanals 26 strömen 
kann. Der Verdampferkörper 21 ist vor einer Mündung des Kanals 26 angeordnet. Am Ver­
dampferkörper 21 ist eine Heizvorrichtung 24 in Form einer Heizwendel angeordnet, die in 
diesem Beispiel um einen Abschnitt des Verdampferkörpers 21 herumgewickelt ist. Die Heizvor­
richtung 24 ist über elektrische Kontaktierungen 28a (z.B. ein positiver Spannungsanschluss) 
und 28b (z.B. ein negativer Spannungsanschluss) mit der Steuerungselektronik 15 verbunden.

[00114] Die Elektrozigarette 1 dieses Beispiels ist über einen nicht dargestellten Unterdruck­
sensor, der mit der Steuerungselektronik 15 verbunden ist, aktivierbar. Durch Saugen des 
Benutzers der Elektrozigarette 1 am Mundstück 30 wird Luft von außerhalb der Elektrozigarette 
1 durch den Lufteinlass 12 in das Innere der Elektrozigarette 1 eingesaugt. Darüber hinaus 
entsteht beim Saugen am Mundstück 30 im Inneren der Elektrozigarette 1 ein Unterdrück, der 
vom Unterdrucksensor detektiert wird, woraufhin die Elektrozigarette 1 von der Steuerungs­
elektronik 15 aktiviert wird. Dabei wird über die Steuerungselektronik 15 Strom aus dem Akku­
mulator 14 über die elektrischen Kontaktierungen 28a, 28b in die Heizvorrichtung 24 geleitet, 
wodurch sich die Heizvorrichtung 24 erhitzt. Durch die Porosität des Verdampferkörpers 21 
gelangt Liquid, mit dem der Verdampferkörper 21 in Verbindung steht, in den Verdampferkörper 
21. Das Erhitzen der Heizvorrichtung 24 führt zu einer Verdampfung des Liquids im Ver­
dampferkörper 21. Die eingesaugte Luft strömt durch bzw. um den Verdampferkörper 21, wobei 
die Luft das verdampfte Liquid aufnimmt. Das Gemisch 25 aus Luft und verdampftem Liquid 
strömt in die Mündung des Kanals 26 und weiter durch den Kanal 26 und verlässt die Elektrozi- 
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garette 1 durch das Mundstück 30.

[00115] Figur 10 zeigt eine vergrößerte Detailansicht des in Figur 9 markierten und mit D4 
bezeichneten Bereichs. Hier ist deutlich der Verdampferkörper 21 ersichtlich, um den die Heiz­
vorrichtung 24 in Form einer Heizwendel herumgewickelt ist. Die Heizvorrichtung 24 ist mit zwei 
elektrischen Kontaktierungen 28a, 28b elektrisch kontaktiert, die bis zur Dichtung 27 in Form 
eines Dichtungsdeckels geführt sind und für eine Vereinfachung der Kontaktierung leicht über 
den Dichtungsdeckel hinausragen. Die Form des Dichtungsdeckels korrespondiert mit der Form 
einer Stirnseite des Aufnahmeraums 22, sodass bei Einsetzen des Dichtungsdeckels auf den 
Aufnahmeraum 22 der Aufnahmeraum 22 stirnseitig begrenzt und abgedichtet ist.
[00116] Figur 11 zeigt eine Seitenansicht auf den Verdampferkörper 21 der Figur 10.

[00117] Figur 12 zeigt eine schematische Darstellung eines Verdampferkörpers 21 gemäß 
Figur 9, in der insbesondere die Strömung von Luft A, verdampftem Liquid B und Gemisch 25 
aus Luft A und verdampftem Liquid B dargestellt ist.
[00118] Figur 13 zeigt einen vorgeschlagenen Verdampferkörper 21 in einem Längsschnitt. Der 
Verdampferkörper 21 ist kreiszylindrisch ausgebildet und von einem Durchgangsloch 23 durch­
setzt, sodass der Verdampferkörper 21 insgesamt die Gestalt eines Rundrohres annimmt. In 
diesem Beispiel ist die gesamte Oberfläche 3 des Verdampferkörpers 21 - also die Innenwan­
dung des Durchgangslochs 23, die Mantelfläche des Verdampferkörpers 21 und die Stirnflä­
chen des Verdampferkörpers 21 - mit einer elektrisch leitfähigen Beschichtung 4 versehen. Die 
elektrisch leitfähige Beschichtung 4 stellt in diesem Beispiel eine Heizvorrichtung 24 dar, die 
über elektrische Kontaktierungen 28a (z.B. ein positiver Spannungsanschluss) und 28b (z.B. ein 
negativer Spannungsanschluss) mit einer entsprechenden Spannungsversorgung verbunden 
werden kann.

[00119] Figur 14 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel eines vorgeschlagenen Verdampfer­
körpers 21 in einem Längsschnitt. Auch dieser Verdampferkörper 21 ist rundrohrförmig ausge­
bildet, allerdings ist nicht die gesamte Oberfläche 3 des Verdampferkörpers 21 mit einer 
elektrisch leitfähigen Beschichtung 4 versehen. Lediglich die Stirnseiten des Verdampferkörpers 
21 sind mit jeweils einer elektrisch leitfähigen Beschichtung 4 versehen. In diesem Beispiel 
umfasst das Material des Verdampferkörpers 21 einen elektrisch leitfähigen Zusatzstoff, sodass 
der Verdampferkörper 21 in sich elektrisch leitfähig ist. Somit bildet der Verdampferkörper 21 
selbst in Verbindung mit den beiden elektrisch leitfähigen Beschichtungen 4 eine Heizvorrich­
tung 24, die über elektrische Kontaktierungen 28a, 28b mit einer Spannungsversorgung ver­
bunden werden kann.
[00120] Die Verdampferkörper 21 gemäß den Figuren 13 und 14 eignen sich insbesondere für 
den Einsatz in einer Elektrozigarette 1 gemäß Figur 1.

[00121] Figur 15 zeigt ein Ausführungsbeispiel eines Verdampferkörpers 21 in einem Längs­
schnitt und in einer Seitenansicht. Der Verdampferkörper 21 ist im Wesentlichen kreiszylindrisch 
ausgebildet. In diesem Beispiel ist die Oberfläche 3 des Verdampferkörpers 21 bereichsweise 
mit einer elektrisch leitfähigen Beschichtung 4 versehen. Konkret ist die Mantelfläche des kreis­
zylindrischen Verdampferkörpers 21 mit einer elektrisch leitfähigen Beschichtung 4 versehen. 
Die elektrisch leitfähige Beschichtung 4 stellt in diesem Beispiel eine Heizvorrichtung 24 dar, die 
über elektrische Kontaktierungen 28a, 28b mit einer Spannungsversorgung verbunden werden 
kann.

[00122] Figur 16 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel eines Verdampferkörpers 21 in einem 
Längsschnitt und in einer Seitenansicht. Der Verdampferkörper 21 ist im Wesentlichen kreiszy­
lindrisch ausgebildet. Das Material des Verdampferkörpers 21 umfasst einen elektrisch leitfähi­
gen Zusatzstoff, sodass der Verdampferkörper 21 in sich elektrisch leitfähig ist. An der Mantel­
fläche des Verdampferkörpers 21 sind zwei voneinander getrennte, umlaufende elektrisch 
leitfähige Beschichtungen 4 angebracht. Der in sich elektrisch leitfähige Verdampferkörper 21 
bildet in Verbindung mit den beiden elektrisch leitfähigen Beschichtungen 4 eine Heizvorrich­
tung 24, die über elektrische Kontaktierungen 28a, 28b mit einer Spannungsversorgung ver- 
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bunden werden kann.

[00123] Figur 17 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel eines Verdampferkörpers 21 in einem 
Längsschnitt und in einer Seitenansicht. Der Verdampferkörper 21 ist im Wesentlichen kreiszy­
lindrisch ausgebildet. Das Material des Verdampferkörpers 21 umfasst einen elektrisch leitfähi­
gen Zusatzstoff, sodass der Verdampferkörper 21 in sich elektrisch leitfähig ist. An der Mantel­
fläche des Verdampferkörpers 21 sind zwei voneinander getrennte, entlang einer Längserstre- 
ckung des Verdampferkörpers 21 verlaufende elektrisch leitfähige Beschichtungen 4 ange­
bracht. Der in sich elektrisch leitfähige Verdampferkörper 21 bildet in Verbindung mit den bei­
den elektrisch leitfähigen Beschichtungen 4 eine Heizvorrichtung 24, die über elektrische Kon­
taktierungen 28a, 28b mit einer Spannungsversorgung verbunden werden kann.
[00124] Figur 18 zeigt ein Ausführungsbeispiel einer Verdampfervorrichtung 2 in einem Längs­
schnitt und in einer Seitenansicht. Die Verdampfervorrichtung 2 umfasst zwei in Längsrichtung 
voneinander beabstandete, kreiszylindrisch ausgebildete Verdampferkörper 21 und eine Heiz­
vorrichtung 24 in Form eines elektrisch leitfähigen Drahtes, der in beide Verdampferkörper 21 
integriert ist und beide Verdampferkörper 21 miteinander verbindet. Die Heizvorrichtung 24 
kann über elektrische Kontaktierungen 28a, 28b mit einer Spannungsversorgung verbunden 
werden.
[00125] Figur 19 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel eines Verdampferkörpers 21 in einer 
Frontansicht und in einer Seitenansicht. Der Verdampferkörper 21 ist in diesem Beispiel als 
textiles Gebilde in Form eines PEEK-Gewebes ausgebildet. Der Verdampferkörper 21 hat einen 
dochtartigen Aufbau, wodurch er ein Liquid für eine Elektrozigarette optimal aufnehmen und 
weiter transportieren kann. Das PEEK-Gewebe ist in diesem Beispiel aus PEEK-Filament mit 
einem Durchmesser von etwa 38 μm gewoben worden. Die runde Geometrie wurde mittels 
üblicher Webverfahren hergestellt.
[00126] Die Verdampferkörper 21 gemäß den Figuren 15 bis 17 und 19 und die Verdampfer­
vorrichtung 2 gemäß der Figur 18 eignen sich insbesondere für den Einsatz in einer Elektrozi­
garette 1 gemäß Figur 7.
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Patentansprüche
1. Verdampferkörper (21) für eine Verdampfervorrichtung (2) eines Inhalators, insbesondere 

einer Elektrozigarette (1), wobei der Verdampferkörper (21) aus einem Material besteht, 
das wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff, vorzugsweise ein Hochleistungsther­
moplast, umfasst, dadurch gekennzeichnet, dass das Material des Verdampferkörpers 
(21) wenigstens ein Additiv umfasst.

2. Verdampferkörper nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass eine Schmelztempe­
ratur des wenigstens einen thermoplastischen Kunststoffs größer etwa 180 °C, vorzugwei­
se größer etwa 250 °C, beträgt.

3. Verdampferkörper nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass eine Glas­
übergangstemperatur des wenigstens einen thermoplastischen Kunststoffs größer etwa 80 
°C, vorzugweise größer etwa 150 °C, beträgt.

4. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass das 
Material des Verdampferkörpers (21) wenigstens einen der folgenden thermoplastischen 
Kunststoffe umfasst: ein Poly-Aryl-Ether-Keton (PAEK), vorzugsweise Poly-Ether-Ether- 
Keton (PEEK); ein Poly-Sulfon, vorzugsweise Polysulfon (PSU) und/oder Poly-Ether-Sulfon 
(PES) und/oder Poly-Phenyl-Sulfon (PPSU); ein Polyimid (PI), vorzugsweise Poly-Ether- 
Imid (PEI) und/oder Poly-Amid-Imid (PAI); Poly-Phenylen-Sulfid (PPS); Polyamid (PA); Po- 
Iy-Phenylen-Ether (PPE); Poly-Phtal-Amid (PPA).

5. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Verdampferkörper (21) im Wesentlichen vollständig aus wenigstens einem Polyaryletherke­
ton, vorzugsweise Polyetheretherketon, und wenigstens einem Additiv besteht.

6. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Verdampferkörper (21) eine offene Porosität von etwa 30 % bis 96 %, vorzugsweise von 
etwa 50 % bis 95 %, besonders bevorzugt von etwa 65 % bis 94 %, aufweist.

7. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Verdampferkörper (21) selbsttragend ist.

8. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass das 
Material des Verdampferkörpers (21) wenigstens einen elektrisch leitfähigen Zusatzstoff 
umfasst, wobei vorzugsweise der wenigstens eine elektrisch leitfähige Zusatzstoff ein Me­
tall, Graphit, Graphen, Siliciumcarbid oder Aktivkohle ist.

9. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Verdampferkörper (21) zylindrisch, vorzugsweise kreiszylindrisch, ausgebildet ist.

10. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass 
eine Oberfläche (3) des Verdampferkörpers (21) wenigstens bereichsweise mit wenigstens 
einer elektrisch leitfähigen Beschichtung (4) versehen ist.

11. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass 
der Verdampferkörper (21) zumindest bereichsweise, vorzugsweise im Wesentlichen voll­
ständig, als textiles Gebilde, vorzugsweise als flächiges oder räumliches Gewebe, ausge­
bildet ist, wobei das textile Gebilde wenigstens eine Faser und/oder wenigstens ein Fila­
ment umfassend den wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff umfasst.

12. Verdampferkörper nach Anspruch 11, dadurch gekennzeichnet, dass die wenigstens eine 
Faser und/oder das wenigstens eine Filament im Wesentlichen vollständig aus wenigstens 
einem Polyaryletherketon, vorzugsweise Polyetheretherketon, besteht bzw. bestehen.

13. Verdampferkörper nach Anspruch 11 oder 12, dadurch gekennzeichnet, dass die wenigs­
tens eine Faser und/oder das wenigstens eine Filament einen Durchmesser kleiner 1000 
μm, vorzugsweise kleiner 500 μm, besonders bevorzugt kleiner 300 μm, aufweist bzw. 
aufweisen.
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14. Verdampferkörper nach einem der Ansprüche 11 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass 
das textile Gebilde dochtartig ausgebildet ist.

15. Verdampfervorrichtung (2) für einen Inhalator, insbesondere eine Elektrozigarette (1), mit 
wenigstens einem Verdampferkörper (21) nach einem der Ansprüche 1 bis 14.

16. Verdampfervorrichtung (2) nach Anspruch 15, dadurch gekennzeichnet, dass eine Heiz­
vorrichtung (24) vorgesehen ist, wobei die Heizvorrichtung (24) im oder am Verdampfer­
körper (21) angeordnet ist.

17. Verdampfervorrichtung nach Anspruch 15 oder 16, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Verdampfervorrichtung (2) einen Aufnahmeraum (22) für ein Liquid umfasst, wobei der 
Verdampferkörper (21) mit dem Liquid in Verbindung steht.

18. Inhalator, insbesondere Elektrozigarette (1), mit wenigstens einer Verdampfervorrichtung
(2) nach einem der Ansprüche 15 bis 17.

19. Mundstück (30) für einen Inhalator, insbesondere eine Elektrozigarette (1), mit wenigstens 
einer Verdampfervorrichtung (2) nach einem der Ansprüche 15 bis 17.

20. Verfahren zur Herstellung eines Verdampferkörpers (21) nach einem der Ansprüche 1 bis 
10, dadurch gekennzeichnet, dass eine Mischung umfassend wenigstens einen thermo­
plastischen Kunststoff, vorzugsweise ein Hochleistungsthermoplast, bereitgestellt wird, 
wobei die Mischung wenigstens ein Additiv umfasst, das mit dem wenigstens einen ther­
moplastischen Kunststoff zur Bereitstellung der Mischung vermengt wird, wobei die Mi­
schung erhitzt wird bis die Mischung zumindest oberflächlich geschmolzen ist oder sich ei­
ne Schmelze bildet, wobei aus der zumindest oberflächlich geschmolzen Mischung oder 
der Schmelze wenigstens ein Verdampferkörper (21) geformt wird.

21. Verfahren nach Anspruch 20, dadurch gekennzeichnet, dass die Mischung wenigstens 
einen elektrisch leitfähigen Zusatzstoff - vorzugsweise ein Metall, Graphit, Graphen, Silici- 
umcarbid oder Aktivkohle - umfasst, der mit dem wenigstens einen thermoplastischen 
Kunststoff zur Bereitstellung der Mischung vermengt wird.

22. Verfahren nach Anspruch 20 oder 21, dadurch gekennzeichnet, dass die Mischung we­
nigstens einen löslichen Feststoff, vorzugweise ein Salz umfasst, wobei der wenigstens ei­
ne lösliche Feststoff mit dem wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff zur Bereitstel­
lung der Mischung vermengt wird, wobei nach dem Formen des wenigstens einen Ver­
dampferkörpers (21) der wenigstens eine lösliche Feststoff zumindest teilweise, vorzugs­
weise im Wesentlichen vollständig, aus dem Verdampferkörper (21) herausgelöst wird.

23. Verfahren nach einem der Ansprüche 20 bis 22, dadurch gekennzeichnet, dass der 
wenigstens eine thermoplastische Kunststoff ein pulver- oder flockenförmiges Polya­
ryletherketon, vorzugsweise Polyetheretherketon, ist.

24. Verfahren nach Anspruch 23, dadurch gekennzeichnet, dass der Massenanteil des pul­
ver- oder flockenförmigen Polyaryletherketons in der Mischung etwa 4 % bis 65 %, vor­
zugsweise etwa 5 % bis 55 %, besonders bevorzugt etwa 6 % bis 45 % beträgt.

25. Verfahren nach Anspruch 23 oder 24, dadurch gekennzeichnet, dass pulverförmiges 
Polyetheretherketon mit Natriumchlorid vermengt wird, wobei vorzugsweise der Massenan­
teil des pulverförmigen Polyetheretherketons in der Mischung etwa 4 % bis 65 %, beson­
ders bevorzugt etwa 5 % bis 55 %, ganz besonders bevorzugt etwa 6 % bis 45 %, beträgt, 
wobei vorzugsweise eine durchschnittliche Korngröße des pulverförmigen Polyetherether­
ketons kleiner etwa 1000 μm, besonders bevorzugt kleiner etwa 100 μm, ist.

26. Verfahren nach einem der Ansprüche 20 bis 25, dadurch gekennzeichnet, dass die Mi­
schung auf eine Maximaltemperatur zwischen etwa 350 °C und etwa 450 °C, vorzugsweise 
auf etwa 370 °C, erhitzt wird, wobei vorzugsweise die Mischung während einer Verweil­
dauer von bis zu 4 h, besonders bevorzugt etwa 0,5 h bis 1,5 h, der Maximaltemperatur 
ausgesetzt wird.
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27. Verfahren zur Herstellung eines Verdampferkörpers (21) nach einem der Ansprüche 11 bis 
14, dadurch gekennzeichnet, dass wenigstens eine Faser und/oder wenigstens ein Fila­
ment umfassend den wenigstens einen thermoplastischen Kunststoff zu einem textilen Ge­
bilde, vorzugsweise zu einem flächigen oder räumlichen Gewebe, verarbeitet wird bzw. 
werden, wobei aus dem textilen Gebilde der Verdampferkörper (21) oder ein Teil davon ge­
formt wird.

28. Verfahren nach Anspruch 27, dadurch gekennzeichnet, dass ein Faden und/oder Garn 
umfassend die wenigstens eine Faser und/oder das wenigstens eine Filament zum textilen 
Gebilde verarbeitet wird bzw. werden.

29. Verfahren nach Anspruch 27 oder 28, dadurch gekennzeichnet, dass die Verarbeitung 
unter Verwendung wenigstens eines der folgenden Verfahren erfolgt: Spinnen, Weben, 
Wirken, Stricken, Flechten, Filzen, Fügen.

30. Verfahren nach einem der Ansprüche 27 bis 29, dadurch gekennzeichnet, dass beim 
Schritt des Formens des Verdampferkörpers (21) das textile Gebilde mit einer temperierten 
Klinge zugeschnitten wird.

31. Verfahren nach einem der Ansprüche 20 bis 30, dadurch gekennzeichnet, dass auf eine 
Oberfläche (3) des Verdampferkörpers (21) wenigstens bereichsweise wenigstens eine 
elektrisch leitfähige Beschichtung (4) aufgebracht wird.

32. Verfahren nach Anspruch 31, dadurch gekennzeichnet, dass die wenigstens eine 
elektrisch leitfähige Beschichtung (4) galvanisch auf die Oberfläche (3) des Verdampfer­
körpers (21) aufgebracht wird.

33. Verfahren nach Anspruch 31 oder 32, dadurch gekennzeichnet, dass die wenigstens eine 
elektrisch leitfähige Beschichtung (4) auf die Oberfläche (3) des Verdampferkörpers (21) 
aufgedampft wird.

Hierzu 4 Blatt Zeichnungen
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